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Die Herren mit den Batterien sind von links: Nieder-
sachsens Wissenschaftsminister Lutz Stratmann, 
Prof. Dr. h.c. Hans-Jürgen Appelrath (Vizepräsident 
für Forschung), Prof. Dr.-Ing. Matthias Busse (Insti-
tutsleiter des Fraunhofer IFAM in Bremen), Prof. Dr. 
Jürgen Parisi (Abteilung Energie- und Halbleiterfor-
schung der Universität Oldenburg) und Prof. Dr. 
Carsten Agert (Direktor des EWE-Forschungs-
zentrums NEXT ENERGY). Foto Tobias Frick. 
 
 
 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Fahrt in die Zukunft – Neue Systementwick-
lung von Energiespeichern für Elektroautos 
aus Bremen und Oldenburg 
 
Bremen/Oldenburg. Es hat sich einiges getan im Energiebe-
reich. Doch es muss sich noch mehr tun, meinen Experten aus 
Bremen und Oldenburg. Denn die Ressourcen sind begrenzt – 
das gilt insbesondere für Erdöl, aber auch für Metalle wie 
z. B. Kupfer. Elektrischen Energiespeichern kommt beim effi-
zienten Umgang mit Energie sowohl bei der Energieversor-
gung als auch der Elektromobilität eine Schlüsselaufgabe zu. 
Die Energiespeicher der Zukunft müssen zudem mehr leisten. 
Elektrische Energie muss insbesondere bei mobilen Anwen-
dungen länger und besser speicherbar werden. 
 
Um nachhaltige Lösungen zu entwickeln wird eine neue 
Fraunhofer Forschungs- und Entwicklungsgruppe für elektri-
sche Energiespeicher an der Universität Oldenburg gegrün-
det. Das Fraunhofer Institut für Fertigungstechnik und Ange-
wandte Materialforschung IFAM in Bremen errichtet in enger 
Kooperation mit der Abteilung Energie- und Halbleiterfor-
schung der Universität Oldenburg und dem EWE Forschungs-
zentrum NEXT ENERGY eine Expertengruppe, die sich mit  
Komponenten- und Systementwicklung von Energiespeichern 
für Elektroautos befasst. Über 40 Mitarbeiter werden in dem 
dafür neu entstehenden Gebäude arbeiten.  
 
Oldenburg profiliere sich mit dem neuen Projekt  weiter als 
einer der bedeutenden Forschungsstandorte für die Energien 
der Zukunft in Deutschland, erklärte dazu der Niedersächsi-
sche Minister für Wissenschaft und Kultur, Lutz Stratmann. In 
dem hier entstehenden Forschungs- und Entwicklungszent-
rum würden die Wissenschaftspotentiale Niedersachsens und 
Bremens vereint und das institutionelle Zusammenwirken 
gestärkt. Dies sei nicht nur ein wichtiger Baustein für die Zu-
kunftsbranche Energietechnik, sondern auch für die weitere 
wirtschaftliche Entwicklung im Nordwesten.  
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Bei dem Forschungsprojekt geht es um die sichere und klima-
verträgliche Energieversorgung für Elektroautos, die für die 
Mobilität der Gesellschaft eine immer größere Rolle spielen 
und einen kontinuierlichen Aufschwung nehmen werden. 
Dabei seien die elektrischen Speichertechnologien von ent-
scheidender Bedeutung, sagte dazu Prof. Matthias Busse, 
Institutsleiter des Fraunhofer IFAM in Bremen. 
 
Die Bedingungen für die Arbeit der neuen Fraunhofer Gruppe 
sind hervorragend.  Die grundlegenden Materialentwicklun-
gen für die Speichertechnologien und die dazugehörige Cha-
rakterisierungen werden von der Abteilung Energie- und 
Halbleiterforschung der Universität Oldenburg unter Leitung 
von Prof. Dr. Jürgen Parisi eingebracht.  Das Fraunhofer Insti-
tut IFAM hat sich im Bereich der angewandten Materialfor-
schung und der industrienahen Fertigungstechnologie natio-
nal und international einen Namen gemacht. Auf der Basis 
dieser Kooperation sollen komplett neuartige Prototypen von 
elektrischen Energiespeichern speziell für den Einsatz in Elekt-
roautos entwickelt und bis hin zur Markteinführung herge-
stellt werden. Ein wichtiger Partner wird dabei auch das EWE-
Forschungszentrum NEXT ENERGY unter Leitung von Prof. Dr. 
Carsten Agert sein, das Speichermaterialien, -systeme und 
Schnittstellentechnologien zwischen Energieerzeugung und 
Energiespeicherung erforscht.  
 
Die neue Forschungsgruppe soll bereits im April ihre Arbeit 
aufnehmen. Es ist die zweite Fraunhofer-Gruppe, die inner-
halb eines Jahres den Wissenschaftsstandort Oldenburg be-
reichert. Seit dem vergangenen Jahr arbeitet bereits eine 
Fraunhofer Forschungsgruppe für Hör-, Sprach- und Audio-
technologie in der Huntestadt, die für 2009 vom Stifterver-
band für die Deutsche Wissenschaft zur „Stadt der Wissen-
schaft“ gewählt wurde. 
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